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extie (Z U, 317), SOWI1e überflüssige Hinwelse quf vorher schon
Gesagtes der später noch Lrwartendes (Z 128 Ü 188)

ST. Basıldıis hoffte und wunschte VOoO  a iruhester Jugend A einmal
der außeren, vordersten TON des Reıches Chrish stehen dürfen, S1e ist
ahber nach Gottes ıllen ıne tiıefinnerliche Leidensbraut Chrıstı und ıne
bewundernswerte und In iıhrer Einfachheit und Schlichtheit uch nach-
ahmenswerte Stutze der inneren Front des Reiches Christi geworden. Ihr
Lehbhen und ıhre Lebensbeschreibung hat daher ıne wahrhaft mi1issıonarısche
Bedeutung für die katholische m1ssionsbegeisterte Jugend JLage.

Münster Dr. Rademacher M. S

Pıeper, Karl, rol Dr., Neutestamentliche Untersuchungen. Bonifacius-
Druckerel, Paderborn 19539 d ST 80
In dieser Schrift, dıe dem Verzeichnis der Vorlesungen 2881 der Krz

biısch6öflichen phılosophisch-theologischen Akademie Paderborn 1im W ıiınter-
semester 939/40 vorangestellt ıst, sınd drel einzelne bhandlungen enthalten,
diıe untereinander nıcht zusammenhängen. Die erste und umfangreichste
Abhandlung bespricht „Die ellung esu den religı1ösen Jrkunden SeINES
Volkes‘“ S 3—45) Die zweite erortert „ Verfasser und Empfänger des
Hebräerhriefes‘‘ (S 46—65 Die drıtte außert sıch A LUT Frage nach den
Irrlehrern des Judasbriefes‘‘ S 66—71).

Das meiste Interesse erregt die erste und wichtigste Abhandlung. In
seiner sorgfältigen und allgemeın verständlıchen Art bespricht der Verfasser
hıer eine Frage, diıe für dıe Mıssıon In den ersten Zeiten des Chrıstentums
VO Wichtigkeit WAal, und die in der Gegenwart Nn des Kampfes 138381 das
Ite Testament iıhre Bedeutung hat Die ellung esu 1aßt sıch
NıC In e1iNner kurzen und eindeutigen Kormel zusammentfassen. Auf jeden
all sıeht Jesus 1m das uch der göttlıchen OÖffenbarung, das se1inelı
Wert und sein Ziel In dem verheißenen ess1as hat €e1 erklar und
vertieft dıe atl Lehren und bringt S1IE ZUuU „Erfüllung*“. Irennbar iıst das

VOoO Christus N1C. aber Christus ste SOUveran uüber iıhm, und In vielen
Dingen edeute die „Erfüllung“‘ Außerkraftsetzung. INa dıe Schwierig-keit des Wortes Mt 2023 es, Was die Schriftgelehrten und Pharisäer
nNn, soll INa tun, ber nıcht nach inhren Werken handeln) durch 1NwWweIls
auf die Formulierung des Evangelisten der des griechischen bersetzers
1ösen kann, ıst mMır zweifelhaft. Denn gerade hler lıegt kein Grund VOT,

111a das Ansehen der Pharısäer In der späteren Überlieferung hatte
rhöhen sollen Ich glaube, dalß der Zusammenhang der Lehre esu dıe not-
wendige Einschränkung des schroff klıngenden N ortes VON selbst ergıbt.Übrigens hat Grimme (Bibl. Zeıtschrift 1935/36 171 {T.) den scharf-
sinnigen, ber nıcht Sanz einleuchtenden Versuch gemacht, einen ber-
setzungsfehler 1M griechischen M{t nachzuweisen.

Als Verfasser des Hebräerbriefes SUC. Barnabas wahrscheinlich
machen. Die Leser lindet In Jerusalem, ber nıcht In der SaNzen Ge-
meıinde, sondern unter en judischen Priestern, dıe nach ApPg 6, 7 gläubıggeworden Sind. druüuckt sıch In beıden Fragen vorsichtig AUS, W1e der
Natur der Sache entspricht. Ich wurde freilich nıcht on ‚„ Wahrschein-lichkeit“, Tst TeC nıicht VO „großer innerer Wahrscheinlichkeit“ sprechen.Denn reichen die Argumente, die übrigens eindrucksvoll ZUSaIiInıinelN-
tellt, diesem Urteil N1IC au ber einige Stellen des Hehr urteıle ich
anders. ebr 1223 Tklärt den Ausdruck ‚„Gemeinde on Erstgeborenen‘“insofern zutreffend, als das Wort ‚„‚Gemeinde‘‘ (ecclesia) hlıer WIe immer11 nıcht 1 eschatologischen Sınne verstanden wI1ıssen wıll ber derZusatz ‚„„VOoN Erstgeborenen“ 111 doch offenhbhar dıe innere Wurde derChristen uüberhaupt betonen, 1 Sınne VOoO Jak 1, 18, N1ıcC. ber den zeıt-lıchen Vorrang der Bekehrung gegenuber anderen Gemeinden hervorheben.Wenn den Lesern ebr , gesagt wird, S1Ee hätten eigentlich schon„Lehrer'  66 Seıin müuüssen, lıegt darın schwerlich eın iNnwels qauf eine Einzel-
STuUDDe In der Gemeinde, 1m Sınne der bekehrten jüudıschen Priester VoApg 657 Denn gerade der Zusatz 5  n der Zeıt“ (die namlıch seıt der
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Bekehrung verflossen ist) und das Bıldwort ONn der Milch als Kındernahrung,
die S1e wıeder nötı  5 haben (Im Sınne Vo Kor HE, zeigen, daß hler
einfach der größtmögliche Gegensatz zwıschen dem tatsächlichen Zustand
In der Gemeinde und dem Ideal einer tiefen chrıstlichen Eunsicht hervor-
gehoben werden soll

DIie Irrlehrer des Judasbriefes werden mıiıt Thehbuthiıs In Verbindung
gebracht, der nach einer Äußerung des Hegesippus Aa dem zweiten Jahr-
under ıne Spaltung In Jerusalem veranlaßte Die Hypothese ist 4a ll-

sprechend, ennn uch diıe Nachrichten dürftig sınd, 138831 eınen förmli;chen
Bewels führen.

MeiıinertzMunster

Serner, Arvid, On “D_qss" Burial And Belıefs ou T’he Dead During
he Stone Age WıIıth Specıial Regard T'0O ou Scandınavila. An:
Archaeological And Historico-Religious esearc. Lund 1938 252 S_

Abb
1ıne begrüßenswerte, feißige Doktorarbeit. Sie rag das reiche

archäologısche Materı1al napp und krıtiısch-nuchtern ZU:  >  9 das ıte-
raturverzeichnıs umfaßt N  N]  N Nummern. Serner geht VOINL seiner nordischen
Heimat al Eıne Kelte organıscher Entwicklung verschiıedener
Grabsıtten, wıe S1e fruher evolutionıstisch eingestellten Forschern kon-
strujert wurde, kann hıer nıcht teststellen Die alte Sıtte der Erd-
bestattung ist durch den Bloksjerg +Uun: (Ö. Rydbeck 1933/34), übrigens als
bısher einziger un einer Heimbestattung, sichergestellt; s1ıe dürfte sich
noch ıne eıtlang erhalten aben, a1s mıt den Streıtaxtleuten unvermittielt
ın Skandinavıen das Megalıthgra erscheint. Seine alteste Form ist die
.  „Dyss  9 das einfache, rechieckige olmengrab. EsSs qaußer In Skan-
dinavien In Frankreich, Spanien, Korsıka, Sardınien, Nordafrıka, Abessinien
und Sudındıen verbreıtet In Europa kam die Dolmengräbersitte und das
mıt ıhm verbundene Brauchtum schon In vorgeschichtlicher Zeıt ZU KEr-
lıegen (2), SO Beweise für der präanımistische und anımısthsche
Vorstellungen beım Totenk  ult völlıg enlen und 1Ur Au vorgefaßten
Meınungen unterstellt werden können. uch In den mediterranen ebijeten,
WwWIıe iın Transjordanıen und Abessinien, en Christentum und siam
dıe relıgiösen Vorstellungen des Totenkultes schon iruh tieigreifend -
gewandelt. iırgends (? Angamı In Assam!)} sel die Möglıchkeıt, das
vorgeschichtliche Dyssgrab und die zugehörıgen relıgıösen Brauche bei
historısch bereıts bekannten Völkern erfassen, sroß als 1n udındıen
Serner kann die Auffassung alterer Religionsgeschichtler NıCcC. teılen, die
das Furchtmotiv als die Haupttriebfeder des A Br  otenkultes ansehen; findet
uberall ıne liebevolle, vertraulıiıch-besorgte Ahnenverehrung beı den Dyss-
graäbervölkern. Wır können en Verfasser nıcht auf seinem undgang uber
die europäischen und asiatıschen olmengräberplätze begleiten, WO manch
stichhaltigen TUN: für diese Anschauung findet, dıe bereıts VO manchen
Autoren geteılt wITrd. Er verfolgt die rechteckıgen Dyssgräber VO  > Skan-
dinavıen hıs Transjordanıen einerseıts und biıs 1N. fernöstliche Asıen anderer-
seıts und behandelt 1im Anhang dıe ese, daß Transjordanıen der Ausgangs-
pun dyssbauender Völker WAar und dıe Dyssgrabsıtte mehr durch V ölker-

.  Q Schreck-wanderung als durch Kulturwanderung ausgebreıtet wurde.
und Schutzmittel (Apotropaea und Phylacterı1a) und VOo  —: Dämonen,
örtlıch verschieden, sollen den (re1stern der Abgestorbenen, nicht den
Überlebenden zugute kommen; eine wechselseıtige Bezıehung zwıschen Vor-
und achftfahren wird Lliebevoall gepflegt. Als Euinzelheit sSse1l noch das „deelen-
loch‘“‘ erwähnt, durch das noch 1m hıstorıschen Kngland A«ranke Z0Og,

sS1e heilen; habe uch fruher nıiıcht der zeıtweılıgen Vereinigung
VO  a} Leıhbh und Seele gedient, sondern qals Eingangsloch, dessen runder Zauber-
kreis den olien Vo  — allem Unfrieden befreien und iıhm 1im Dolmengrab dıie
Grabesruhe sıchern sollte Man mas ber Einzelheiten anderer Meınung
seıin als der Verfasser, 1m SaNnzen wird Zustimmung finden.

Frankfurt Dr Rüuschkamp.


